
BELLHEIM. Weil laut Verfassungsge-
richt ein Passus der Vergnügungs-
steuersatzung gegen den Gleich-
heitsgrundsatz verstößt, müsse sie
geändert werden, so Verbandsbür-
germeister Dieter Adam. Der Ver-
bandsgemeinderat beschloss die
Änderung einstimmig.

Danach muss eine Spielhalle, ein In-
ternetcafé oder ein ähnliches Lokal
pro Spielautomat mit Gewinnmög-
lichkeit pro Kalendermonat 20 Pro-
zent des Einspielergebnisses versteu-
ern – mindestens 60 und höchstens
400 Euro. In normalen Gaststätten
beträgt der Steuersatz 15 Prozent,
mindestens 40, maximal 100 Euro.
Bisher wurden pro Gerät pauschal
31 Euro berechnet, egal in welcher
Art Lokal es stand.

Bei Geräten ohne Gewinnmöglich-
keit wird die Anzahl der Automaten
besteuert. Der Steuersatz für Spiel-
hallen, Internetcafés und ähnliche Lo-
kale liegt bei 60 Euro pro Gerät im
angefangenen Monat, bei normalen
Gaststätten bei 20 Euro. (gs)

Das Leitbild 2020 beinhaltet selbst
gestellte Aufgaben, mit deren Be-
wältigung sich die Verbandsge-
meinde (VG) Hagenbach fit für die
Zukunft machen will.

Der Leitbild-Prozess ist Anfang 2007
gestartet, initiiert wurde er von Ver-
bandsbürgermeister Reinhard Scher-
rer (SPD) . Seither haben rund 20 Eh-
renamtliche unter der Moderation
von Reinhold Westermann in eini-
gen Workshops Handlungsfelder he-
rausgearbeitet, die wünschenswerte
Entwicklungsziele für die Verbands-
gemeinde bis 2020 darstellen. In den
ersten drei Jahren fanden Großveran-
staltungen statt, zu denen die Leit-
bild-Akteure sowie die Öffentlich-
keit eingeladen waren. Im letzten
Jahr arbeitete Verbandsbürgermeis-
ter Scherrer verstärkt direkt mit den
einzelnen Gruppen zusammen.

Eines der Handlungsfelder beinhal-
tet die Themen Generationen, Fami-
lie und Demografie. Arnika Eck ist
Leiterin der Arbeitsgruppe, die sich
mit diesen Themen auseinander-
setzt. Sie berichtet über die bisheri-
gen Erfolge. „Ein konkretes Projekt,
das aus unserer Arbeitsgruppe her-
vorging, ist der Bürgerverein Neu-
burg. Seit Ende 2010 schafft er Ange-
bote im niedrigschwelligen Bereich

für Senioren und andere hilfsbedürf-
tige Menschen in Neuburg. Der Ver-
ein ist hervorragend angelaufen und
arbeitet auf Hochtouren", erklärt
Eck.

Der Verein hat 120 Mitglieder, die
Hälfte sind Helfende, die andere Hälf-
te sind die Hilfebedürftigen. „Diejeni-
gen, die Unterstützung brauchen,
sollten auch Mitglied sein. Unser Jah-
resbeitrag beläuft sich auf zwölf
Euro." Es gehe darum, den Menschen
Sicherheit zu geben, sie sollten keine
Angst haben und denken, dass sie in
ein Heim müssen, bloß weil sie et-
was Unterstützung brauchen.

Bisher wurde ein Lieferservice von
Medikamenten, Lebensmitteln, Bröt-
chen und Getränken aufgebaut, ein
Heimservice von Friseuren, Fahrten
zum Mittagessen sowie ein Schnee-
räumdienst organisiert. „Zudem
bringt der Verein sozial schwächer
gestellte Menschen der gesamten
Verbandsgemeinde zur Wörther Ta-
fel", sagt Eck. Finanziell unterstützt
wird der Verein von Sponsoren.
„Auch die Gemeinde Neuburg ist Mit-

glied und zahlt 500 Euro", lobt Eck.
„Sie übernimmt außerdem die Ben-
zinkosten für den Tafel-Transport."
Sie sei auch schon von anderen Ge-
meinden angefragt worden, wie das
Konzept funktioniere und habe Vor-
träge gehalten, sagt Eck: „Es ist offen-
sichtlich, dass die Notwendigkeit für
eine solche Unterstützung überall be-
steht."

Ab Januar findet außerdem einmal
im Monat ein Seniorennachmittag
statt. Das Neubürgerfest, das im Mai
2012 zum zweiten Mal gefeiert wird,
war ebenfalls eine Idee dieser Ar-
beitsgruppe. „80 Gäste waren 2011
gekommen. Viele neue Mitbürger ga-
ben ein positives Feedback zu dieser
Aktion, sie fühlten sich willkommen
geheißen", sagte Eck. Zu den The-
men Vorsorgevollmacht und Patien-
tenverfügung hatte die Arbeitsgrup-
pe Informations-Veranstaltungen or-
ganisiert, die sehr gut angenommen
wurden.

„Im Frühjahr 2012 geht es weiter
mit einer Vortragsreihe für Senioren
zu den Themen Pflege und Telefon-
kriminalität, jedoch sind auch gene-
rell alle Interessierten eingeladen",
kündigt die Leiterin der Arbeitsgrup-
pe an. Diese finden in Hagenbach
und Berg statt, die Termine werden
noch bekannt gegeben. (kbro)

HATZENBÜHL. Die Ortsgruppe Hat-
zenbühl des Malteser Hilfsdienstes
bietet 2012 „Grundkurse Erste Hil-
fe“ und „Kurse Lebensrettende So-
fort-Maßnahmen“ an.

Gehalten werden die Kurse im Malte-
ser-Seminarraum im ersten Oberge-
schoß des Feuerwehrhauses in der
Luitpoldstraße 81. Ansprechpartne-
rin ist Hildegunde Weigel. Los geht
es am Samstag, 14. Januar, 10 bis 17
Uhr. Die weiteren Termine im ersten
Halbjahr sind jeweils Samstag 11.
Februar, 10. März, 14. April, 12. Mai,
9. Juni und 14. Juli, ebenfalls von 10
bis 17 Uhr.

Die Kursgebühr für den Erste Hil-
fe-Grundkurs, der 16 Unterrichtsein-
heiten à 45 Minuten umfasst, beträgt
35 Euro. Für den Kurs Lebensretten-
de Sofort-Maßnahmen mit 8 Unter-
richtseinheiten à 45 Minuten fallen
22 Euro Kursgebühr an.

INFO
Malteser Hilfsdienst, 07275 9886-0,
0176 11767726. (wm)

VON KATHARINA HENNEN

STEINWEILER/HATZENBÜHL. Schon
jeher war Maria Scherer von Haa-
ren fasziniert. Jetzt ist sie 22 Jahre
alt, eine erfahrene Friseurmeiste-
rin und trainiert für die Deutschen
Meisterschaften 2012.

Scherer kommt aus Hatzenbühl, ihre
Eltern betreiben in Landau ein Tep-
pichgeschäft. „In diesen Bereich hät-
te ich auch gehen sollen. Ich wusste,
dass es etwas Kreatives sein soll und
außerdem ein Beruf, in dem man
Kontakt zu Kunden hat". Etwas im
Bereich Floristik oder auch die Ar-
beit als Raumgestalterin hätte sie
sich vorstellen können. Die „Aktion
Tagwerk" an der Realschule Rheinza-
bern brachte die Entscheidung. Das
eintägige Praktikum, bei dem die
Schüler ihren Tageslohn für Bildungs-
projekte in Afrika spenden, absolvier-
te Scherer im Friseursalon von Mela-
nie Schramm in Steinweiler.

Mit diesem Tag war die Berufsent-
scheidung gefallen. Am 1. September
2005 begann sie bei Schramm die
dreijährige Ausbildung zur Friseurin.
„Am Anfang war alles schwierig,
selbst das Kämmen ohne dass es
ziept! Und dann auf einmal funktio-
niert's", beschreibt sie. War sie mal

nicht gerade mit einem Kunden be-
schäftigt, suchte sie in Zeitschriften
nach neuen Trends: „Ich wollte
nichts verpassen, was sich auf dem
Friseurmarkt tut." Dadurch wurde
die damals 18-Jährige auf ein Stipen-
dium und ein Volontariat der Firma
Wella in Darmstadt aufmerksam.
Auf ihre Bewerbungen erhielt sie po-
sitive Rückmeldungen. Das Volontari-

at musste aber bis nach der Ausbil-
dung warten. Im Laufe des dritten
Lehrjahres meldete sich Scherer für
den „Tag der pfälzischen Friseurju-
gend" an, die südwestdeutsche Meis-
terschaft: „Damals war ich sehr ner-
vös." An den von ihr gestalteten Look
erinnert sie sich gut: „Es war ein grie-
chischer Stil, das Make-Up in Blau
und Gold gehalten." Schminken ge-
hört heute zum Ausbildungs-Reper-
toire und wird auch bei den Wettbe-
werben gefordert. In der Einzelwer-
tung erreichte sie den 2. Platz. Es folg-
ten weitere Wettbewerbe und Semi-
nare. Die Gesellenprüfung 2008
schloss sie mit der Auszeichnung für
herausragende Leistungen ab.

Auch nächstes Jahr gibt es wieder
allen Grund für sie nervös zu sein.
Im Mai 2012 finden in Frankfurt die
Deutschen Friseurmeisterschaften
statt. „Dabei geht es nicht nur um
Schneiden und Föhnen. Es geht um
Make-Up, die Farbe, den Schnitt. Au-
ßerdem müssen zwei komplette Kos-
tüme präsentiert werden mit ent-
sprechendem Umstyling", erklärt
Scherer. Jeden Mittwochabend trai-
niert sie bei einem Frisör in Kaisers-
lautern. Immer dabei: Der Puppen-
kopf, auf dem sie den asymmetri-
schen Kurzhaarschnitt schon oft ge-
übt hat.

Im Februar 2010 schloss Scherer
die Meisterschule ab. Nur eine Wo-
che später zog sie nach Bonn, wo sie
bei einem renommierten Friseursa-
lon arbeitete und als interne Farbaus-
bilderin tätig war. „Das war viel Trai-
ning für mich, ich habe neue Techni-
ken wie das Painting gelernt, bei
dem Haarsträhnen angemalt wer-
den. Dabei ergeben sich Schattierun-

gen und Reflexe." Nach zwei erfah-
rungsreichen Jahren zieht es sie zu-
rück in die Heimat. „Ich habe die Um-
gebung und die Menschen hier ver-
misst", sagt sie. Jetzt arbeitet sie wie-
der bei Schramm in Steinweiler.
„Meine Chefin hat mich nie aufgehal-
ten, sondern unterstützt. Sie ließ mir
die Freiheiten, Erfahrungen zu sam-

meln", so Scherer.
Nicht im Salon, geht sie gerne Tan-

zen oder Schwimmen. „Diesen Aus-
gleich braucht man auch für den Rü-
cken", sagt sie. Nun um die Weih-
nachtszeit gönnt sie sich eine kleine
Pause, nächstes Jahr geht das Trai-
ning für die Friseurmeisterschaften
weiter.

NPD-VERBOT

„Aufmerksamkeit
nicht verdient“
Zu „NPD verbieten?“, RHEINPFALZ
vom Samstag:

Wie immer las ich heute mit Interes-
se den Germersheimer Teil der
RHEINPFALZ. Insbesondere die Stel-
lungnahmen von Persönlichkeiten
der regionalen Politik zum Verbot ei-
ner bisher zugelassenen Partei am
rechten Rand des politischen Spek-
trums veranlassen mich, einige Ge-
danken hierzu zu äußern. Es ist für
mich nachvollziehbar, wenn die Da-
men und Herren ihre persönliche Ab-
neigung gegenüber einer Denkwei-
se, die sich aus dem Nazigedanken-
gut speist, kundtun. Das hilft in der
Auseinandersetzung um ein Verbots-
verfahren nun aber leider nicht be-
sonders weiter, wie die sachbezoge-
ne Diskussion vor einigen Jahren ge-
zeigt hat. Damals waren sich die
meisten Sachverständigen im Verfas-
sungsrecht einig, welch hohe Hürde
der Gesetzgeber hinsichtlich des Ver-

bots einer politischen Partei aufge-
stellt hat. Nicht alles, was einem dies-
bezüglich persönlich nicht gefällt,
kann man also ohne weiteres verbie-
ten. Erinnere ich mich an die Wahl-
plakate der Republikaner vom Früh-
jahr diesen Jahres, überkommt mich
ein ähnliches Schaudern. Der Bürger
in einem demokratischen Rechts-
staat muss einen gewissen Toleranz-
rahmen auszuhalten in der Lage
sein, solange die Grenzen der frei-
heitlichen Grundordnung nicht über-
schritten werden. Hierzu gibt es mei-
nes Erachtens staatliche Organe, de-
ren Aufgabe es ist, zu überprüfen, ob
sich die jeweilige Partei daran hält.
Sollte das nicht der Fall sein, ist ein
Verbot fällig. Ist doch klar, oder? Das
wissen auch die Juristen der NPD
und die haben die offiziellen Schrif-
ten dieser Rechtspartei schließlich
formuliert. Es dient der Sache in kei-
ner Weise, wenn sich jetzt ein oppor-
tunistischer Aktionismus in der Öf-
fentlichkeit breit macht, soviel Wer-
bung hat diese Splitterpartei nun
wirklich nicht verdient.

Peter Frank,
ehemaliger Landtagskandidat „Die Lin-

ke“

Von Haaren fasziniert: Friseurmeisterin Maria Scherer. FOTO: VAN

Bei den Meisterschaften geht
es auch um das Make-Up und
die Farbe.

Selbst mit Rollator wird das Ein-
kaufen für gehbehinderte Senioren
schnell zum Hindernislauf. Ihnen
hilft in Neuburg der Bürgerverein.
 ARCHIVFOTO: KUNZ

LESERBRIEF AN DIE LOKALREDAKTION
Vergnügungssteuer:
Spielautomaten
anders besteuert

Bei einem Projekttag der
Schule fiel die Entscheidung
über die Berufswahl.

Der Verein sei gut angelaufen
und arbeite auf Hochtouren,
sagt die Leiterin Arnika Eck.

Schneiden, Fönen und Gewinnen
GEGENÜBER: Friseurmeisterin Maria Scherer trainiert für Deutsche Meisterschaften

Bürgerverein hat mittlerweile 120 Mitglieder
NEUBURG: Aus Diskussion um Leitbild 2020 der Verbandsgemeinde Hagenbach erwachsen

Malteser:
Kurse für Helfer
und Lebensretter
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Bauplatz - Germersheim
456 m2, 96.500,- €, Immobilien
Schönberger Tel. 06232/75284
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Am Storrenacker 22 · 76139 Karlsruhe
Mo-Fr 9-18 Uhr · Fon 07 21/62 89-300
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Ein bildschönes Weihnachtsgeschenk.
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Immobilien
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